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Frauen wirklıich (und nıcht L11UTr autf
dem Papıer!), Ja ZU Kınd Ssagen  !“
Der baden-württembergische Mını1-
sterpräsıdent Ern Teufel erteılte 1ın
seiner Rede be] der Karlsruher218 ach der parlamentarischen Abschlußkundgebung der Fristenlö-

Entscheidung SUnNs ıne Absage: Weıl das ungebore-
Kınd Mensch se1 und nıcht Z

In Artikel 31 Abs des Eınıgungsver- SCNH, Ünderte sıch die Lage mıiıt der Eını- Menschen werde, könne nıcht für
zwischen der Bundesrepublık SUnNgs VO SPD-, FIIP- und einer Mın- ıne bestimmte Frıst schutzlos ZANG

Deutschland und der damalıgen DDR erheit der DU/CSU-Fraktion auf Diısposıtion stehen. Man werde den
wurde VOT Wel1l Jahren dem ZESAML- eınen Gruppenantrag (vgl. Juniı Kıiırchen noch dankbar se1ın, „dafß S1Ee

KOZ 248 Er erhielt be1 der Bun- das Lebensrecht als Menschenrechtdeutschen Gesetzgeber dıe Aufgabe
übertragen, spatestens bıs ZU destagsabstımmung 26. Junı, der VEKLELEN,; gelegen oder ungelegen“
21 Dezember 19972 „eıne Regelung ıne 14stündıge Plenardebatte OTaus- In der Bundestagsdebatte Junıtreffen, die den Schutz vorgeburtli- WAal, ine Mehrheit VO 355 wurde VO Rednern verschiedentlichchen Lebens und dıe vertassungskon- der 654 abgegebenen Stimmen. 283
ftorme Bewältigung VO Konftliktsitua- Abgeordnete stiımmten den auf die Haltung der Kırchen, beson-

ders dıe exponıerte Haltung dertionen schwangerer Frauen VOT allem Antrag, enthielten sıch. Unter den katholischen Kırche ezug NOdurch rechtlich gesicherte Ansprüche Stimmen für den Gruppenantrag
für Frauen, iınsbesondere auf Beratung VO CDU-Abgeordneten, HCN Dabej reichte die Bandbreite VO  -

der Gro(ßteil davon AUS den polemiıschen Angriffen auf die katho-und so7z1ale Hılten besser gewährlei-
SUCL, als dies 1ın beıiıden Teılen Deutsch- Bundesländern. lısche Kırche über die Feststellung,
lands derzeıit der Fall ise  “ Bundestag dıe kırchliche Posıtion se1 WAar als

Der Gruppenantrag stiefß auf MaAassıve solche respektieren, könne 1aberund Bundesrat haben Jetzt Junı Kritik der deutschen Bischöfte. In eiıner nıcht die Suche nach einer vertretba-bzw. MO ulı eın ur  9 ZESAML-
deutsches Abtreibungsstrafrecht Erklärung VO 11. Junı der L  - Lösung 1mM Parlament CHSCLZCEN,; bıs

5. Junı veröffentlichten Fassung des 72006 ausdrücklichen Verteidigung derbeschlossen, das 1ne Fristenregelung Antrags stellte der Vorsitzende dermıt Beratungspflicht vorsıeht. Der katholischen Posıtion. Hans-Jochen
Streıit darüber, ob diese Neuregelung Deutschen Bischofskonferenz fest, der Vogel begrüßt CD, da{ß die katholische

Gruppenantrag versuche darüber hın- Kırche die bisherige Dıskussionwirklich den Schutz des ungeborenen
Lebens besser gewährleistet als die bıis- wegzutäuschen, da{ß der VO Grund- Intens1ıv begleitet und ımmer wieder

ZESEIZ gyeforderte Rechtsschutz für das die Schutzwürdigkeit des vorgeburtli-her geltenden Vorschrıiften, 1St damıt ungeborene Leben nıcht gewäahrleistet chen Lebens betont habe Er halteallerdings nıcht eendet. ber die
Verfassungskonformität der VO  a Bun- werde. Dıie Formulierung des Antrags, jedoch für schwer ertraglıch, da{fß dem

die Beratung der Schwangeren diene einzelnen, der be1 der rage nach demdestag und Bundesrat beschlossenen durch Rat und Hılfe dem Lebens- „Wıe“ des Lebensschutzes ıne VORegelung Z Schwangerschaftsab- der Posıtion der Hıerarchie 1abweli-bruch wiırd auch Jjetzt wieder das Bun- schutz, habe iıne reine Alıbi-Funkti-
Es bleibe der Schwangeren alleın chende Posıtion9 das Chriıst-desverfassungsgericht entscheiden überlassen, VO sıch Aaus entsche1- se1n abgesprochen werde: „Die Ver-haben Sowohl das Land Bayern, das

als einNZISZES 1m Bundesrat dıe den, ob S1€e sıch 1ın eıner Not- und antwortun für das, W as WIr hıer un
Kontliktsituation befinde. heute entscheıiden haben, annn unsNeuregelung stımmte, als auch Abge- nıemand, auch keıine kırchliche Insti-ordnete der DU/CSU-Fraktion des Bischof arl Lehmann NUuLZieEe selıne

Bundestags haben einen entsprechen- Predigt beim Hauptgottesdienst des tution, abnehmen.“
den Normenkontrollantrag angekün- Karlsruher Katholikentags (vgl. ds Unmiuittelbar VOT dem früheren S PL)-
digt Heit, wenıge Tage VOT der Vorsitzenden sprach der CDU-Abge-

Bundestagsdebatte und -abstimmung ordnete Claus 4ger, e1in Befürworter
Akzente 1ın der über den NZ208) eiınem e1IN- des Antrags der Gruppe Werner, der

dringlichen Appell: „Hıer VO Karls- ıne stark eingeschränkte Indıkations-Bundestagsdebatte ruhe Aaus, 1n unmıttelbarer ähe der regelung vorsah. ager WwI1es darauf hın,
Nachdem längere eıt AaUSSHCSC- höchsten Gerichte UuUNseTECS Landes, da{fß die Bischöfe mIıt ıhren Außerun-
hen hatte, als könne keıiner der ın der denen aufgetragen ist, über das CIl E: und Vorrang des mensch-

Recht aller Menschen wachen,ersten Lesung VO September letz- lıchen Lebens keın spezıell kirchliches
ten Jahres eingebrachten sechs (zesetz- rufen WIr allen Z die 1ın der kommen- Anlıegen, sondern ıne Forderung der
entwürteU rechtlichen Neuregelung den Woche über den Schutz des UuNngse- Humanıtät und der Menschenrechte

borenen Lebens entscheıiden: Aner-des Schwangerschaftsabbruchs (vgl. vertraten. Es sEe1 deshalb absurd, den
November 1991 502 fe) ıne kennt dıe Würde und das Recht des Bischöten vorzuhalten, „SIe wollten

Bundestagsmehrheit hınter sıch brıin- Menschen NC}  . Anfang an! Heltrt den eiıner nıcht mehr christlichen Mehrheıit
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der Bevölkerung ıhre chrıistliche Moral Auf evangelıscher Seıte tielen die Stel- richterliche Ablehnung der Fristenre-
aufzwingen“. Diesen Vorwurftf erhob lungnahmen, WwW1€e auch schon gelung e eın Teilerfolg: S1e hat sıch
ın der Debatte eLWwWa dıe nıedersächsi- Vorteld der parlamentarischen Ent- Ja auch MIt der selmt 1975 in der „alten  c
sche Frauenminıisterin Waltraud scheidung und der S 218- Bundesrepublik geltenden Indikatio-
Schoppe: Es stehe einer demokrati- Diskussion se1it der deutschen Eıinheit nenregelung nNnıe abgefunden, sondern
schen und pluralen Gesellschaft und unterschiedlich AaUS Der EKD-Rats- S1€e immer wıeder heftig als unzuläng-

Landesbischof Klaus iıch 1mM Sınn des Lebensschutzes kriti-ıhren Vertretern nıcht Z „einıgen vorsitzende,
hohen Würdenträgern der katholi;- Engelhardt, erklärte, die Entschei- slert. uch iıne Revısıon der
schen Kırche dadurch Erleichterung dung des Parlaments musse akzeptiert Jetzt VO Bundestag und Bundesrat

verschaffen, da ıhre Moral durch werden, obwohl persönlıch ine Ia beschlossenen Regelung 1mM Sınn elnes
Gesetzwerdung allen anderen Men- dıkationenregelung befürwortet habe Indikationenmodells (etwa nach der
schen aufgezwungen werden soll“. Art des DU/CSU-Mehrheıitsent-GemeıLhnsames Ziel aller Bemühungen

musse ıne drastische Verringerung wurtfs mıt selner psychosozıalen Indi-
der Zahl der Abtreibungen se1n. katıon) muüufste S1€e nıcht wenı1ge derDi1e Kırchen reagıeren Wiährend der württembergische Lan- Eiınwände geltend machen, die Jetztunterschiedlich VO ıhr dıe Fristenregelung mıiıtdesbischof Theo Sorg Bestürzung über
die beschlossene Neuregelung außerte Beratungspfilicht erhoben werden.

Die hatholischen Reaktionen auf dıe
Bundestagsabstimmung e1IN- (er befürchte, Sorg, da{fß dıe Verfüg- In seiner Stellungnahme Z Grup-

arkeit menschlichen Lebens Jetzt penantrag VO 11 Junı hatte Bıschofdeutig. Bischof Lehmann: „Ich bın tief einer „weıter nıcht mehr hınterfra-betrotften und traurıg über die Ent- Lehmann angekündıigt, sollte dieser
scheidung des Deutschen Bundesta- genden Selbstverständlichkeit“ WOCI - Antrag (zeset7z werden, werde den

den könnte), zeıgte sıch die Franktur- hatholischen Beratungsstellen unmOg-pCS, mıiıt der das Lebensrecht des UMNSC-
borenen Kındes tür 1ne bestimmte ter Pröpstin Helga Trösken über die ıch gemacht, weıterhın 1MmM Rahmen

parlamentarische Entscheidung CI - der gesetzlıchen Bestimmungeneıt einem weıtgehend rechtsfreien freut: Frauen werde 11U  S eın „Men- der Beratungsarbeıt teilzunehmen.Raum und der treıen Verfügung über-
lassen wırd.“ Dıie Entscheidung stelle schenrecht zuerkannt, namlıch 1n Ver- Dıie Beratungsstellen könnten sıch

antwortun ıne Gewiıssensentschei- nıcht ın eın Vertahren einbinden las-einen tiefen Bruch miıt der bisherigen
Werte- und Rechtsordnung dar Das dung treffen können, ohne Angst SCH,; „das die Ausstellung eiıner era-
Zentralkomitee der deutschen Katho- VOT Strate haben mussen“. Der Prä- tungsbescheinigung einer wesentli;-

SCS der EKD-Synode, Jürgen Schmu- chen Voraussetzung für dıe straffreijelıken bezeichnete dıe VO Bundestag
beschlossene Regelung als „ethiısch de (  - stıiımmte 1m Bundes- Tötung eınes ungeborenen Menschen

Lag tür den Gruppenantrag; 1n ıhm macht“. Die Kırche werde aber ınunverantwortlich und verfassungs- komme die Mißbilligung des Schwan-wıdrıg“; S1Ce gefährde den ONsens iın jedem Fall ıhre Beratungsarbeıit mıiıt
den Grundwerten und damıt gerschaftsabbruchs und die Betonung allen Kräften fortsetzen, nötıgenfalls

des Wertes des vorgeburtlichen Jye- auch außerhalb der gesetzlichenden inneren Friıeden 1n Deutschland
aufs Spaiel. Man werde sıch mıt allen bens Zzu Ausdruck, Schmude estiımmungen.

1ın seiınem Debattenbeitrag. DıieZur Verfügung stehenden Miıtteln ogrundsätzliche Entscheidungdafür einsetzen, „dafß dieser Beschluf(fÖß über die zukünftige Raolle bzw FEın-
Fall gebracht wıird“ Was wırd AUS den katho- bındung katholischer Beratungsstel-ach der Zustimmung des Bundesra- iıschen Beratungsstellen? len wiırd ohl eHST: nach dem Spruch

tes Z UE Neuregelung des Abtreibungs- des Bundesverfassungsgerichts AA
rechts begrüßte der Vorsitzende der „Paragraph Z Vor Gericht 1St alles Neuregelung des Abtreibungsstraf-Deutschen Bischofskonferenz dıe offen  CC überschrieh die „Süddeut- rechts tallen Entscheidend bleibt 1in
Bereıitschaft der bayerischen Staatsre- sche Zeıtung“ A 92) einen jedem Fall, da dıe Kırche 1n iıhrem

Bericht übergz1erung und der Abgeordneten aus der dıe Chancen eınes eıgenen Bereich alles 1L1LUr MöglıcheCDU/CSU-Fraktıion, das Bundesver- Normenkontrollantrags ZUur Jetzt be- LUL, die Rahmenbedingungen für
fassungsgericht anzuruten und das schlossenen Neuregelung des Abtrei- Frauen 1ın Schwangerschaftskonflik-Inkraftfttreten des Gesetzes zunächst bungsstrafrechts. Dafß diese Neurege- ten verbessern und den Schutz
1m Wege einer einstweılıgen Anord- lung ın allen Punkten ın Karlsruhe des ungeborenen Lebens voranbringt.
HNUuNng verhindern: „Das Lebens- unbeanstandet bleibt, 1St traglıch. Es Den „Kulturkampf“, den manche 1mM
recht und der Lebensschutz der 1St aber durchaus möglıch, da{fß das Zusammenhang MIt der derzeıtigenungeborenen Kınder sınd VO  z Bundesverfassungsgericht 1esmal Abtreibungsdiskussion prophezeıen,grundlegender Bedeutung für MSGCHE anders als bei seliner Entscheidung sollte sıch die Kırche VO nıemandem
Gesellschaft, da{ß das Bundesver- VO Februar 1975 dıe Fristenrege- aufreden lassen, sondern weıterhın
fassungsgericht mıiıt dieser für WE lung mı1t Beratungspfilicht als solche argumentatıv und unpolemisch ıhre
Wert- und Rechtsordnung entschei- passıeren aßt Fuür die katholische Kır- Posıtion 1mM Streıit den Schutz des
denden rage befaft werden mu{f.“ che ware allerdings selbst 1ne höchst- ungeborenen Lebens vertreten.



355Entwicklungen
Welle der mporung und des Prote-
STES ausgelöst eın Stiımmungsum-
schwung ın der Bevölkerung wurde
deutlich.
Mehrere ausend Iren demonstriertenIrland: Maastricht-Diskussion markiert diese Entscheidung, und ıine in

Wertewandel der Wochenzeıtung „Sunday Inde-
pendent“ veröffentlichte Umfrage

eben nıcht eıner Entscheidung über ergab, da{ß Prozent der BefragtenMitleichter Ironıe sprachen Kommen-
atforen 1m Vorteld des iırıschen Refe- die Moral des ırıschen Volkes werden sıch dafür aussprachen, da{
rendums über die Ratitikation der lassen. begrenzten un!: Nau definierten

Umständen eın Schwangerschaftsab-Maastrichter Vertrage VO einer Ent- 7u einer solchen wurde das Referen-
scheidung 7zwischen Mammon und dum VOLIL allem durch dıe innenpolı- bruch erlaubt seın solle Die Offent-
Moral Wenn diese vereintachende ıchkeit erfuhr be] dieser Gelegenheıttisch starke ewegung der Abtrei- auch, da{fß jahrlıch bıs achttausendGegenüberstellung den für Irland SPC- bungsgegner gemacht. Deren Be-zıtischen Fragestellungen auch nıcht Irınnen ın England einen Schwanger-
Danz gerecht wırd, die mıiıt dem Fur türchtungen, die sehr viel lıberalere schaftsabbruch durchführen lassen.Gesetzgebung anderer europäıischeroder Wıder dem europäischen Staaten könne das strikte Abtrei- Nachdem dıe Klage der Eltern der
Regelwerk gegeben sınd, annn die 14jährıgen dıe mehrheitlich als
Diskussion das Maastricht-Refe- bungsverbot Irlands aufweıchen, hat- ınhuman empfundene Entscheidung
rendum doch als Indıkator für ıne ten eiıner massıven Opposıtion

das europäıische Vertragswerk auch ın 7zwelıter nstanz abgelehnt
Sıtuation des Umbruchs und des Wer- worden WAal, ermöglıchte eın Urteil des
tewandels in der fast eın katholischen geführt. Durch ıne Volksabstim- Obersten Gerichtshofs die Ausreıise.

IMUunNns 1M Jahr 1983 hatte das absoluteInsel-Republik gelten. [ieser m- Abtreibungsverbot ın Irland Vertas- Dabe1 tolgte der Richterspruch aller-
bruch betriftt nıcht L1UT das MIt der dıngs einer unerwarftfeten Begründung:
NSCH Zugehörigkeıt AD europäl- SUNSSTANS erhalten. Gedrängt VO den Be1 unmittelbarer Getahr für dasLebensschützern SeIzZie die Dubliner
schen Staatengemeinschaft verbunde- Regierung be]l den Verhandlungen Leben der Schwangeren, auch W1€e 1m

endgültige Heraustreten Irlands konkreten Fall be] Suizıdgefahrdung,
AaUsSs dem Schatten Großßbritanniens. Es dem europäischen Vertragswerk die se1 1in SchwangerschaftsabbruchAnfügung eınes Sonderprotokolls erlaubt. Mıt diesem Urteil schien der1st auch 1n dem sıch ımmer mehr voll- durch, das Irland garantıeren sollte,zıehenden Abschied VO der insularen Weg für ine gyesetzlıch erlaubteda{ß der Abtreibungs-Artikel der 1r1- Abtreibung, WEeNn auchSonderstellung der ırıschen Republık schen Verfassung VO EG-Recht
begründet, dıe 1M wesentlichen durch unberührt bleiben wiırd. Damıt sollte Bedingungen, 11U  —_ auch ın Irland
die starke katholische Pragung, durch geöffnet. Vor allem aber machte das
strikte Neutralıtät und das Selbstver- auch die Möglichkeit des Einspruchs Gericht damıt nıcht LLUT den strıkteniırıscher Bürgerinnen die Binde-
ständnıs, Hort einer unberührten Abtreibungsgegnern deutlıich, da{fß ıhr
Natur se1n, charakterisıert W Al wırkung dieses Artikels VOL europäl- in der Verfassung testgeschrıebenesschen Gerichten ausgeschlossen WelIl- Abtreibungsverbot dicht und abso-
W as den Mammon betrifft, tolgten den lut nıcht 1St, W1€ gemeınhın ANSCHOM-die Iren, die muiıt eiıner Zweidrittel-

LE wurde.
mehrheıt 18. Junı ıhre Zustim- Deutlicher
INUNS Maastrıicht vaben, siıcherlich In Konsequenz diesem Urteils-
zunächst der Stimme der ökonomıi- Stimmungsumschwung spruch traf die Regierung ın Dublın,
schen Vernunft: Irland gehört den be] der Bevölkerung unterstutzt VO der Opposıtıon 1m
Staaten, die VO der Zugehörigkeıt ZUT DDieses nıcht ohne ühe durchgesetz- Parlament, die Entscheidung, da{fß
Europäischen Gemeinschaft bisher Protokall brachte jedoch dıe 1r1- Frauen künfitig das Recht haben soll-
meılisten profitiert haben Und hatte sche Delegatiıon ın Brüssel erneut in tenNn, 1NSs Ausland reisen, dort
sıch Irlands Ministerpräsident Albert die Bredouwılle, nachdem 1MmM Februar ıne Abtreibung vornehmen lassen.

Ebenso sollte dıe bestehendeReynolds 1mM Vereın mı1t nahezu allen dieses Jahres eın FEinzeltall die irısche
öffentlichen Institutionen der Repu- Offentlichkeit W1€ dıe ırısche Rechts- Beschränkung der Intormatıon über
blık VO  — dem Referendum redlich ordnung gleichermaßen durcheıinan- die Möglichkeıit des Schwanger-
bemüht, Z eiınen dıe unbestreitba- der rachte. Eın Staatsanwalt, der eiıner schaftsabbruches 1m Ausland aufge-
1  e Vorteile der Vollmitgliedschaft ın 14jährıgen, die nach einer Vergewaltıi- hoben werden.

)as Dılemma, 1n das das Urteil desder Europäischen Gemeinschaft für gUung durch den Vater ıhrer Freundin
Obersten Gerichtshofes dıe Iren mItdie Insel betonen. 7Zum anderen schwanger geworden WAal, für LCUM

suchte 1ne hochemotionalısıierte Monate iıne Ausreıse verbot, iın ıhrem ın den Maastrichter Vertragen
Großbritannien ıne Abtreibung VO1I- 11U  a festgeschriebenen Sonderproto-Kampagne abzukühlen und Velr-

sachlichen, die Volksabstimmung nehmen lassen, hatte in Irland ıne koll manovrIiert hatte, mu{ßte nach-


